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Die Glatthaferwiesen im Bergmassiv des Mont Aigoual 
(Cevennen, Südfrankreich)1

-  Mario Klesczewski -

Zusammenfassung
Gegenstand der Arbeit sind die Frischwiesen des Verbandes A rrhen ath erion  elatioris Koch 1926 im 

südfranzösischen Aigoual-Massiv (Cevennen, Départements Gard und Lozère). Ein tabellarischer Ver
gleich aller bislang publizierten Aufnahmen von Glatthaferwiesen der Region zeigt, daß die Talwiesen 
im Aigoual-Massiv und jene in Mitteleuropa derselben Assoziation, dem A rrhen ath eretu m  elatioris 
Braun 1915, angehören. Diese Gesellschaft wird anhand von 68 rezenten Vegetationsaufnahmen aus 
dem Untersuchungsgebiet belegt. Die synsystematische Stellung der mittelmeernahen Wiesen aus der 
Umgebung von Montpellier wird ebenfalls präzisiert: sie bilden eine eigenständige Assoziation, deren 
korrekter Name G au d in io  frag ilis-A rrh en ath eretu m  elatio ris Br.-Bl. et al. 1952 em. lautet. Anhand von 
33 Aufnahmen wird die Trifolium  m olin erii-A rrhenath erum  e/ittws-Gesellschaft beschrieben. Die 
Eigenständigkeit dieser Gesellschaft, die zwischen den Tal-Frischwiesen und den Bergwiesen der mon
tanen Stufe vermittelt, wird floristisch und standörtlich belegt. Die standörtlichen Unterschiede der flo- 
ristisch definierten Gesellschafts-Untereinheiten werden im Bezug auf zwei Parameter (Lage über 
Meeresspiegel, Oberboden-pH) graphisch dargestellt.

Abstract: The oat-grass-meadows in the Aigoual mountain region 
(Cévennes, Southern France)

The oat-grass-meadows of the Aigoual mountain region (France, Gard and Lozère) are described in 
detail, based on 101 phytosociological relevés. A comparison of all published relevés of oat-grass-mea- 
dows in the Languedoc region shows that the meadows of the Aigoual mountain valleys and the mea
dows of Central Europe belong to the same association, the A rrh en ath eretu m  elatioris Braun 1915. The 
syntaxonomical position of the mediterranean meadows growing near the city of Montpellier is defi
ned: they represent an association apart, the correct name of which is G au d in io  frag ilis-A rrh en ath ere
tum  elatioris Br.-Bl. et al. 1952 em.

The Trifolium  m olinerii-A rrhenath erum  e la tiu s-community is also described. The meadows belon
ging to this community occupy an intermediate position between the A rrhenath eretum , which occurs 
mainly at lower altitudes, and the P olygono-T risetion-m eadow s, which are restricted to higher altitudes. 
The regional differences in the floristically-defined subgroups of the associations are graphically com
pared with regard to altitude and soil-acidity.

Résumé: Les prés fauchés à Fromental du massif de TAigoual 
(Cévennes, France méridionale)

Sur la base de 68 relevés phytosociologiques récents et à Laide de la synthèse des travaux ayant pour 
objet les prés mésophiles des étages inférieurs du Languedoc il est démontré que les prés du massif de 
LAigoual et ceux du centre de l'Europe appartiennent à la même association dont le nom valide est A rr
h enatheretum  elatioris Braun 1915. La position synsystématique des prés de fauche méditerranéens de 
la région de Montpellier est également précisée: ils représentent une association à part entière, dont le 
nom corrigé est G au d in io  frag ilis-A rrh en ath eretu m  elatioris Br.-Bl. et al. 1952 em. L'analyse de 33 aut
res relevés récents du massif de l'Aigoual permet la description d'une communauté à Trifolium  incarna-  
tum  ssp. m olinerii et A rrh en ath eru m  elatiu s. Les prés appartenant à ce syntaxon occupent une position

1 Teilergebnisse einer Diplomarbeit in der Abteilung für Vegetationskunde und Populationsbiologie, 
Albrecht-von-Haller-Institut für Pflanzenwissenschaften, Universität Göttingen.
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intermédiaire entre Y A rrh en ath eretu m  répandu surtout à l'étage inférieur et les prés du P olygono-T nse- 
tion  typiques de l'étage montagnard. Les variantes des syntaxons définis au niveau floristique sont com
parées graphiquement par rapport à deux paramètres stationnels (pH du substrat, altitude).

Keywords: A rrhen ath eretum , A rrhen ath eretalia , Cévennes, France, oat-grass, meadows.

1. Einleitung
Als die Pflanzensoziologie noch in ihren Kinderschuhen steckte, waren Vegetationsty

pen aus dem Aigoual-Massiv durch die Doktorarbeit von J. BRAUN (1915) schon interna
tional bekannt. Nach der Ergänzung dieser Arbeit durch eine Florenliste des Massivs durch 
denselben Autor (BRAUN-BLANQUET 1933) sind keine umfangreichen vegetations- 
kundlichen Untersuchungen im Massiv mehr erfolgt. Als einzige haben BRAUN-BLAN
QUET et al. (1952) sowie HUNDT (1961) einige Aufnahmen von Glatthaferwiesen aus 
dem Aigoual-Massiv veröffentlicht. Die von diesen Autoren vorgenommene Vereinigung 
der Cevennen-Wiesen mit den mittelmeernahen Wiesen aus der Umgebung von Montpellier 
(vgl. DONKER & STEVELINK 1962, ILIJANIC 1965, JEANPLO NG 1969) zum G au di-  
nio-A rrhenatheretum  hat in Mitteleuropa zu Verwirrung im Hinblick auf die korrekte 
Benennung der mitteleuropäischen Glatthaferwiesen geführt (vgl. HAUSER 1988: 28, 
NOWAK 1990: 91, POTT 1992: 227, ELLMAUER & MUCINA 1993: 344, BRUELHEI- 
DE 1995: 213, ELLENBERG 1996: 799, BUFFA et al. 1997: 65, DIERSCHKE 1997: 18). 
Ziel der vorliegenden, umfassenden Untersuchung der Aigoual-Wiesen ist es, diesem 
Klärungsbedarf zu entsprechen und zugleich die bestehenden Bearbeitungslücken zu 
schließen.

2. Das Untersuchungsgebiet
2.1. Lage und Abgrenzung

Der Bergzug der Cevennen am Südostrand des Französischen Zentralmassivs bildet die 
nördliche Begrenzung der zum Mittelmeer abfallenden Ebenen des Languedoc. 80 Kilome
ter nördlich von Montpellier, der Hauptstadt der Region Languedoc-Roussillon, befindet 
sich das Bergmassiv des Mont Aigoual. Dessen Gipfel (1.567 m ü. NN) und jener des 
benachbarten Mont Lozère (1.702 m ü. NN) sind die höchsten Erhebungen der Cevennen.

Das UG fügt sich in den durch BRAUN (1915) als Abgrenzung des Aigoual-Massivs 
vorgegebenen Rahmen: Im Süden bildet das Tal der Arre eine natürliche Grenze, die sich, 
dem Hérault-Tal flußaufwärts folgend, bis zur Ortschaft Valleraugue im Westen fortsetzt. 
Die Nordgrenze bildet eine Linie von St.-André-de-Valborgne nach Meyrueis. Den Rah
men schließt im Westen die Verbindung der Orte Meyrueis, Trêves und Alzon. Das auf 
diese Weise umschriebene Gebiet entspricht einer Fläche von etwa 400 km2 (Abb. 1). Alle 
untersuchten Bereiche gehören zum Nationalpark der Cevennen. Die Hochlagen des 
Aigoualmassivs bilden die südliche Kernzone des Parks, während die Täler des Hérault und 
der Arre sowie die Umgebung der Ortschaften in der Randzone liegen.

2.2. Geologie, Relief und Böden

Das UG ist geologisch vielfältig gegliedert, wird aber von einem kristallinen Grund
sockel dominiert, der im Zentrum des Massivs zutage tritt. Dieser Sockel besteht zum einen 
aus „Cevennen-Schiefern“ (ALABOUVETTE 1988: 48), zum anderen aus Graniten, welche 
die geologische Kernzone des Massivs bilden. Das silikatische Aigoualmassiv bildet einen
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Abb. 1: Lage und Abgrenzung des Untersuchungsgebiets.
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Keil, der im Süden, Westen und Norden durch die Stufenränder mächtiger Kalkhochpla
teaus, der „Causses“, klar begrenzt wird. Deren Kontinuität wird im westlichen Teil des 
UG durch den kleinen Causse von Camprieu unterbrochen, der als Zeugenberg dem 
„Causse Noir“ vorgelagert ist. Dieses kleine Plateau aus fast 100 m dicken gebankten Dolo
mit-Schichten des untersten Lias, denen ebenfalls bankige Kalke mit mächtigen Mergelzwi- 
schenlagen (oberer Lias) aufliegen, ist in südlicher Richtung umgeben von einer Formation, 
deren Ursprung in der Trias vermutet wird (GEZE 1985: 12). Die hierzu gehörenden Sand
steine und Konglomerate, die stellenweise von Mergelhorizonten durchsetzt sind, erreichen 
eine Mächtigkeit von bis zu 50 m. Schließlich kommen im UG holozäne Sedimente wie 
mächtige Auenlehme und sandige Schotter vor, auf denen sich in den Hochlagen stellenwei
se Moore gebildet haben (s. BRAUN-BLANQUET 1923: 150).

Das Relief wird durch mehrere Höhenzüge dominiert, die am Col de la Serreyrède, 
einen Kilometer nördlich des Espérou, sternförmig zusammenlaufen. Die wichtigsten Was
serläufe sind die zum Mittelmeer entwässernden Hérault und Arre sowie die zum atlanti
schen Flußsystem gehörenden Dourbie, Trévezel, Jonte und Tarnon. Die Frischwiesen im 
Aigoual-Massiv sind größtenteils entlang dieser Wasserläufe ausgebildet; großflächig 
gemähte Bereiche existieren außerdem in der plateauartigen Umgebung der Ortschaften 
Camprieu und Cabrillac.

Etwa zwei Drittel des UG befinden sich in Lagen oberhalb von 1.000 m ü. NN; die 
Täler des Hérault und der Arre haben sich allerdings bis auf 200 m ü. N N  herab einge
schnitten. Entsprechend der Vielfalt des geologischen Untergrunds sind die Frischwiesen 
über einer Reihe verschiedener Bodentypen ausgebildet, von denen der häufigste die aus 
den Cevennen-Schiefern hervorgegangene, teilweise kolluvial oder alluvial überformte 
Braunerde ist. Die mergeligen Sandsteine im Umkreis von Camprieu hingegen konnten auf
grund ihres ursprünglich höheren Basengehaltes zu Parabraunerden verwittern (MAR- 
STEAU & AGRECH 1995: 70). Die karbonatischen Gesteine in den Randlagen des 
Aigoual-Massivs tragen Braunerden über Terra fusca, die von den flachgründigen Rendzi- 
nen der Hanglagen zu tiefgründig verwitterten und kolluvial geprägten Pseudogley-Braun- 
erden in konkaven Lagen vermitteln.

2.3. Klima

Der Aigoual gehört trotz seiner unmittelbaren Nachbarschaft mit der mediterranen Kli
mazone zu den Gebieten Frankreichs mit den höchsten Niederschlägen. Die Höhe der 
reliefbedingten Niederschläge steigt zum Gipfel hin stark an: Le Vigan (250 m ü. NN) emp
fängt im Durchschnitt 1400 mm jährlich, der Mittelwert am Gipfel (1567 m ü. NN) beträgt 
hingegen 2100 mm bei Extremen zwischen 1135 und 4015 mm. Die Regenfälle sind oft 
gewitterartig und können katastrophale Ausmaße annehmen (520 mm in 24h). Die Jahres
mittel der Temperaturen liegen in Le Vigan bei 12,9 °C, in Camprieu bei 8,2 °C und am 
Gipfel bei 4,7 °C. Sie unterstreichen die extremen Unterschiede zwischen den Tal- und 
Hochlagen des Bergzuges (alle Angaben nach Météo France, Gard). Zusammenfassend 
kann man nach FRANC (in MARSTEAU & AGRECH 1995: 11) das Klima des Aigoual- 
Massivs in seinem südlichen und östlichen, unter 700 m ü. N N  gelegenen Teil als mediterra
nes Talklima und in seinem westlichen und nördlichen, höher gelegenen Teil als montanes 
Gebirgsklima gleichzeitig mediterraner und subozeanischer Prägung bezeichnen. Die 
gesamte Region ist durch hohe, am Gipfel extreme Werte erreichende Niederschlagsmengen 
gekennzeichnet.

2.4. Höhenstufung und potentiell natürliche Vegetation

Die Kombination des ausgeprägten Reliefs mit den kontrastreichen Klimabedingungen 
ist die Hauptursache für die deutliche Vertikalgliederung der Vegetation im Aigoual-Massiv. 
Es lassen sich vier Höhenstufen unterscheiden: Das Tal der Arre (unterhalb 250 m ü. NN)
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gehört laut GODRON (1988) noch zur mesomediterranen Stufe. Die Lagen ab 250 bis ca. 
600 m Höhe ü. N N  werden der supramediterranen Stufe zugerechnet (BRAUN-BLAN- 
QUET 1923: 43, GODRON 1988), die in Mitteleuropa der kollinen Stufe entspricht. Die 
unbewirtschafteten Hänge werden zumeist von Steineichenwald (Q uercetum  m editerraneo-  
m ontanum , BRAUN-BLANQUET et al. 1952: 237) bedeckt. In der submontanen Stufe, 
oberhalb von 600 m ü. N N  bis zu einer expositionsabhängigen Höhe von 900 bis ca. 1100 
Metern, dominieren aus ehemaligen Pflanzungen hervorgegangene Eßkastanienwälder 
neben Beständen aus Q uercus p etraea  und Mehlbeerenarten (Sorbus aria , S. aucuparid). 
Oberhalb von 1000 m ü. N N  schließt sich die montane, durch Wolkenstau und häufige 
Nebel gekennzeichnete Buchenwaldstufe an, die OZENDA (1988: 287) dem „botanischen 
Gebiet der subatlantischen Buchenwälder“ zuordnet. In dieser Höhenstufe herrschen 
Buchenwaldgesellschaften wie das C alam in th o grandiflorae-Fagetum  BRAUN 1915 und 
das L u zulo  n iveae-Fagetum  vor (RAMEAU 1996: 36, vgl. auch DIERSCHKE 1990: 1). Die 
„pseudoalpine“ Gipfelregion (vgl. FLAHAULT 1901, QUEZEL & RIOUX 1953-54: 350) 
oberhalb von 1500 m ü. N N  ist vermutlich seit der letzten Vereisung waldfrei und wird von 
Borstgrasrasen und Heiden eingenommen.

2.5. Flora

Die große Vielfalt der abiotischen Faktoren wie Klima, Relief und Böden bedingt die 
ausgeprägte Mannigfaltigkeit der Standorte und erklärt den floristischen Reichtum des 
untersuchten Gebiets. Die Florenliste des Aigoual-Massivs (BRAUN-BLANQUET 1933) 
enthält nach nomenklatorischer Überarbeitung ca. 1565 Gefäßpflanzenarten. Das Vorkom
men vieler unterschiedlicher Florenelemente unterstreicht den klimatischen Übergangscha
rakter des UG: Es sind sowohl Arten mediterraner Verbreitung wie Q uercus Hex und Erica  
arborea  in den Tallagen als auch arktisch-alpine Florenelemente wie Ju n cu s trifidus und 
Phyteum a hem isphaericum  in den Gipfel-Borstgrasrasen vertreten. Am Aigoual erreichen 
außerdem typisch atlantisch verbreitete Arten wie G enista anglica und H ypericum  elodes 
ihre östliche und Taxa mit kontinentalem Verbreitungsschwerpunkt wie Viscaria vulgaris 
und Poa badensis ihre westliche Arealgrenze.

3. Methoden
In der Zeit von Anfang Mai bis Mitte September 1997 und 1999 wurden vegetationskundliche Auf

nahmen nach der Methode von BRAUN (1915: 41), modifiziert nach BRAUN-BLANQUET (1964: 
23) und DIERSCHKE (1994: 148), angefertigt. Um die Vergleichbarkeit der Aufnahmen untereinander 
zu gewährleisten, wurde mit 5 m x 5 m möglichst oft dieselbe Form und Größe beibehalten (Ausnah
men: Tab. 1, lfd. Nr. 49: 3 x 7  m2; Tab. 3, lfd. Nr. 20: 4 x 6  m2). Die Flächengrößen liegen im oberen 
Bereich der für Graslandaufnahmen empfohlenen Spanne (DIERSCHKE 1994: 151). Folgende Kürzel 
werden in den Tabellen verwendet:
(K,0,V,A)C -  (Klassen-, Ordnungs-, Verbands-, Assoziations-) Kennart
DV -  Differentialart eines Verbandes
DG -  Differentialart einer Gesellschaft
ACr -  regionale Assoziationskennart
DAr -  regionale Assoziations-Differentialart
D -  synchorologische (geographische) Differentialart
d -  regionale Differentialart einer Einheit
v -  vorhanden

Rubrik Nutzung:
Ml, M2 -  ein-/zweischürig
M1+, M2+ -  mehr als ein / zwei Mahdtermine im Jahr
QW, SW, ZW -  Beweidung durch Rinder, Schafe, Ziegen
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M1W, M2W -  ein-/ zweimalige Mahd mit Vor- oder Nach-Beweidung
Die Nomenklatur der Phanerogamen folgt KERGUELEN (1993), jene der Kryptogamen COR- 

LEY et al. (1980), CORLEY & CRUNDW ELL (1991) [Laubmoose] und GROLLE (1983) [Leber
moose].

Das Datenmaterial wurde mit Hilfe des Computerprogramms „TAB für Windows, Version 3.2“ 
(PEPPLER 1988, PEPPLER-LISBACH 1997) nach floristisch-soziologischen Kriterien sortiert (s. 
DIERSCHKE 1994: 176 ff.). In den Tabellen wurden für Differentialarten die Stetigkeitskriterien nach 
BERGMEIER et al. (1990) angewandt. In den Stetigkeitstabellen werden alle Arten aufgeführt, die in 
mindestens einer Spalte den Wert „III“ erreichen. Ausnahmsweise werden Kennarten auch bei einem 
niedrigeren Maximalwert berücksichtigt.

In syntaxonomischer Hinsicht ist Südfrankreich außerhalb der mediterranen Zone (s. 
BRAUN-BLANQUET et al. 1952) nur lückenhaft bearbeitet. BILLY (1988) beschreibt die 
Vegetation der Auvergne zwar übersichtlich, aber nur in Textform mit geschätzten Mengen
anteilen der Arten (in %) und nicht in Form von Aufnahmen oder gar Tabellen. Die von 
FOUCAULT (1984) und JULVE (1993) für Frankreich neu definierten Grasland-Syntaxa 
lassen sich mit den in Mitteleuropa anerkannten Einheiten nur schwer vergleichen. Die vor
liegende Untersuchung gründet sich deshalb auf keine der genannten Arbeiten, sondern legt 
in Anlehnung an die neueren Vegetationsübersichten, die auch Frankreich einschließen 
(MOLINA ABRIL 1994, THEURILLAT et al. 1995), das stärker mitteleuropäisch geprägte 
pflanzensoziologische System zugrunde (z. B. DIERSCHKE 1994: 345, ELLENBERG 
1996: 1005, OBERDÖRFER 1990: 25). Die syntaxonomische Einordnung bezieht sich 
daher auf die neueste mitteleuropäische Bearbeitung der M olinio-A rrhenatheretea (DIER
SCHKE 1997), mit der Einschränkung, daß der Glatthafer (A rrhenatherum  elatius) hier 
nicht als Kennart einer Assoziation, sondern des A rrhenatherion  Koch 1926 angesehen 
wird. Auch in der umfassendsten Flora Frankreichs (GUINOCHET & VILMORIN 
1973-84) wird nur kurz erwähnt, in welchen Pflanzengesellschaften die französischen 
Gefäßpflanzen den Schwerpunkt ihres Vorkommens haben. Angaben zur Ökologie oder 
zum syntaxonomischen Aussagewert finden sich dort nicht.

Zur Interpretation der Vegetationsverhältnisse wurden die Boden-pH-Werte aller Aufnahmeflächen 
ermittelt. Hierzu wurden Mischproben aus den oberen 15 cm des Oberbodens in destilliertem Wasser 
(Verhältnis Boden zu Wasser 1:2) suspendiert, die Messung erfolgte nach mindestens zwölf Stunden 
Wartezeit mit einer Glas-Einstabmeßelektrode.

Die pH-Werte, die Lage der Aufnahmeflächen über dem Meeresspiegel (NN) und die Artenzahlen 
pro Aufnahme sind als wichtige Kenndaten der verschiedenen Gesellschaften und Untereinheiten ver
gleichend graphisch dargestellt. Dabei werden sowohl die Spanne der gemessenen Werte (Minimum - 
Maximum), als auch der Quartilabstand (= Bereich, in dem die mittleren 50 % der nach Größe sortier
ten Meßwerte liegen) und der Median angezeigt.

Anmerkungen zu kritischen Sippen

Die rotfrüchtigen Taraxacum -Kleinarten sind zu Taraxacum  erythrosperm um  agg., alle 
übrigen zu Taraxacum  officinale agg. zusammengefaßt. Die Kleinarten des C arex m uricata- 
Komplexes (s. OBERDÖRFER 1990: 171) sind im Sinne von BOLOS et al. (1993) als 
C arex m uricata agg. aufgeführt. Die von TUTIN et al. (1976: 256), KERGUELEN (1993) 
sowie BERNARD & FABRE (1996: 511) unterschiedenen C en tau rea debeauxii (mit strah
lenden Randblüten) und C. nigra (keine Strahlenblüten) werden als C en tau rea n igra-Aggre
gat behandelt, da im UG beide Merkmale auf derselben Pflanze auftreten können.
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4. Die Glatthaferwiesen des Mont Aigoual 
Arrhenatherion dations Koch 1926 

4.1. Arrhenatheretum d atio n s  Braun 1915

(Tal-Glatthaferwiese, Fromental-Wiese; Tabelle 1, 2, 4)

4.1.1. Allgemeine Beschreibung

„Tal-Glatthaferwiesen“ sind im Aigoual-Massiv besonders entlang der Flußtäler, in 
Höhen zwischen 200 und 1000 m ü. N N  zu finden (s. Abb. 2 + 8). Die Flächen liegen meist 
entweder auf Talsohlen oder an terrassierten Hängen. Obwohl die meisten Wiesen entweder 
über Kanäle oder Berieselungsanlagen (s. ELSÄSSER & ALBALADEJO 1985: 101 ff.) 
bewässert werden können, ließ sich eine solche Praxis nur für etwa die Hälfte der Flächen 
feststellen. Die Existenz von mesophilem Grasland ist im UG somit trotz des mediterranen 
Klimaeinflusses nicht zwangsläufig mit Bewässerung verbunden. Vielmehr verhalten sich 
die Intensität der Bewässerung und die Anzahl der möglichen Schnitte proportional zuein
ander. Sowohl im Frühjahr als auch im Herbst wird das hofnahe Grasland durch Schaf - 
bzw. Ziegenherden kurzzeitig beweidet. Die Landwirte versuchen dabei, die produktiveren 
Bestände zu schonen.

Die A rrhenatheretum -Bestände im UG weisen die für diesen Vegetationstyp charakteri
stische Schichtung auf: Die im Normalfall 120 cm hohe Oberschicht wird von Blütenstän
den der Gräser A rrhenatherum  elatius, D actylis glom erata, Festuca arundin acea  und Trise- 
tum  flavescens gebildet. Die nur etwa 50 cm erreichende Mittelschicht setzt sich aus hoch
steten Grasartigen wie C arex m uricata  agg., Lolium  perenne, H olcus lanatus, B rom us horde- 
aceus und A grostis capillaris sowie vielen typischen Wiesenkräutern zusammen: Meistens 
finden sich G aliu m  m ollugo ssp. erectum, Lathyru s pratensis, R um ex acetosa, R anunculus 
acris, Leucanthem um  ircutianum  und Vicia sativa. Im Schatten der oberen Schichten be
gnügt sich bis zum ersten Schnitt eine Unterschicht aus kleinwüchsigen, kaum 20 cm 
großen Pflanzen mit dem geringen Lichtangebot. Zu ihnen gehören oft Plan tago lanceolata, 
Prunella vulgaris, Veronica arvensis und V. cham aedrys. Auffällig ist das hochstete Vorkom
men des Rohr-Schwingels {Festuca aru n d in acea), der in Mitteleuropa als Bodenverdich- 
tungs- und -vernässungszeiger gewertet wird (OBERDÖRFER 1990: 208). In mitteleu
ropäischen Fettwiesen ist die Art indessen selten: bei DIERSCHKE (1997) wird die Art 
nicht erwähnt, in den von OBERDÖRFER (1993: 409) ausgewerteten Aufnahmen ist sie 
nur in der „planaren Pastin aca-Form des A rrhenatheretum “ und auch dort nur selten (3 % 
der Aufnahmen) vertreten. Die artenarme Moosschicht ist nur spärlich an offenen Boden
stellen ausgebildet. Lediglich Brachythecium  rutah ulum  und Eurhynchium  hians, letzteres 
bereits von OCHSNER (1952: 115) als charakteristisch für das A rrhenatherion  im Langue
doc aufgeführt, erreichen eine nennenswerte Gesamtstetigkeit.

Innerhalb der Graslandgesellschaften des UG sind die Bestände des A rrhenatheretum  
durch die Assoziationscharakterarten sowie die Arten der Festuca aru n d in acea-Gruppe (s. 
Tab. 4, Sp. 1) gekennzeichnet. A ju g a  reptans und R anunculus acris kommen auch in M oli- 
n ietalia-Beständen stet vor und können daher nur als Differentialarten der Assoziation gel
ten (vgl. KLESCZEWSKI 1998).

4.1.2. Untergliederung

Das A rrhenatheretum  läßt im UG eine deutliche Gliederung in fünf Varianten erkennen: 

Variante von Potentilla reptans (Tab. 1, Aufn. 1-9)

Es handelt sich hierbei um ausschließlich gemähte Bestände, die in den Tälern der Arre 
und des Hérault (210-240 m ü. NN) einem starken mediterranen Klimaeinfluss unterliegen.
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Die Hochwüchsigkeit dieser Wiesen und die Oberboden-pH-Werte zwischen 6,4 und 7,8 
belegen die sehr gute Basenversorgung der Standorte (das Arre-Tal bildet die Grenze zwi
schen dem Aigoual-Massiv im Norden und den Causses im Süden, die Böden dürften dem
nach Anteile sowohl silikatischen als auch karbonatischen Ursprungs enthalten). Die Unter
einheit ist positiv durch die hochsteten Potentilla reptans und R um ex crispus sowie die spo
radisch vorhandenen Ruderalarten der O enothera-G rw ppe gekennzeichnet. Eine negative 
Kennzeichnung entsteht durch das Fehlen einer Reihe ansonsten stet vorhandener Glattha
ferwiesen-Arten (v. A. L o liu m -Gruppe, A n th oxan th u m -G ruppe). Mit einem Median von 32 
Arten pro Aufnahme gehören diese Bestände zu den artenärmeren Untereinheiten der 
Assoziation im UG (vgl. Abb. 4).

Typische Variante (Aufn. 10-31)

Die Bestände ohne eigene Trennarten sind in der Typischen Variante zusammengefaßt. 
Diese ist in zwei Untereinheiten gegliedert, die verschiedene geographische Lagen (horizon
tal und vertikal) widerspiegeln:

Hochlagenform (Aufn. 10-15)
Diese aus den Tälern der Arre oberhalb Alzon und des Tarnon (630-700 m ü. NN) 

belegten Bestände sind gegenüber der folgenden Untereinheit sowohl durch das Zurücktre
ten der Arten der A nthoxanthum - und der H eracleu m -G ruppe, als auch durch die gelegent
liche Präsenz von Arten der M edicago-Gruppe gekennzeichnet. Aufgrund ihres parallelen 
Vorkommens in der B rom u s-Variante stellen letztere im UG die Trennarten der Bestände in 
Lagen oberhalb von 600 m ü. N N  dar.

Tieflagenform (Aufn. 16-31)
Die hier zusammengefaßten Aufnahmen stammen alle aus dem Tal des Herault-Ober- 

laufs (340-480 m ü. NN). Gemeinsam mit den zuvor besprochenen Untereinheiten gehören 
diese Bestände zu der Gruppe der artenärmeren Wiesen (vgl. Abb. 4). Zwei in den Bestän
den der Hochlagenform nicht vorkommende Arten sind auffällig: Die alles überragenden 
Blütenstände von H eracleum  sphondylium  ssp. sibiricum  bilden, zusammen mit jenen von 
Crepis biennis, gelbe Blühaspekte, während in der Mittelschicht C arex sylvatica dem mitte
leuropäisch geschulten Botaniker als ungewöhnliche Wiesenart ins Auge springt.

Variante von G eran ium  pratense  (Aufn. 32-43)
Zu dieser Variante sind Bestände zusammengefaßt, die man in enger räumlicher Verzah

nung mit der zuvor besprochenen Untereinheit findet. Der direkte Vergleich der Standort
faktoren ergibt keinen signifikanten Unterschied. Im Gelände sind die Bestände dieser Vari
ante jedoch leicht zu lokalisieren: Anfang Juni färbt der Blühaspekt von G eran ium  pratense  
randlich gelegene Bereiche der Wiesenparzellen blau. Der an diesen Stellen weniger hohe 
und lückigere Wuchs der Krautschicht spiegelt sich in den deutlich höheren Artenzahlen 
dieser Bestände wider. Konkurrenzschwache Arten wie L u zu la  cam pestris und O phioglos- 
sum  vu lgatu m  sind dafür kennzeichnend. Es sollte unterstrichen werden, daß der Wiesen- 
Storchschnabel im gesamten UG auf diese lückigeren Randbereiche der Wiesen beschränkt 
ist. Am Rand seines Areals ist G eran ium  pratense  offenbar deutlich konkurrenzgeschwächt. 
Im Gegensatz zu Mitteleuropa, wo die Art als Nährstoffzeiger gilt und erst in stark gedüng
ten Wiesen aspektbestimmend wird (HUNDT 1975: 25, HAUSER 1988: 28, OBERDÖR
FER 1990, ELLENBERG et al. 1992), kann sie sich in den Aigoual-Wiesen nur in Berei
chen geringerer Konkurrenz halten.

Variante von Brachythecium  albicans (Aufn. 44-56)
Zu dieser Untereinheit gehören Aufnahmen, die alle aus dem oberen Herault-Tal stam

men und sich durch die niedrigen Boden-pH-Werte auszeichnen (s. Abb. 3: Median 5,8).
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Dementsprechend wird ihre Trennartengruppe z. T. von Säurezeigern wie L u zu la  cam pestris 
und D an th on ia  decum bens gebildet; bei den meisten Differentialarten dieser Variante han
delt es sich allerdings um lichtbedürftige Arten wie z. B. Brachythecium  albicans und Vulpia 
brom oides, die auf relativ niedrigwüchsige und lückige Bestände angewiesen sind. Die im 
Hinblick auf die Wasser- und Nährstoffversorgung anspruchsvolleren Arten der H eracleum  
sphondylium - und der G eranium  p ra ten se-G ruppe fallen dagegen fast vollständig aus.

Variante von Brom us erectus (Aufn. 57-68)
Die Aufnahmen dieser Untereinheit stammen aus dem Kontaktbereich des silikatischen 

Aigoual-Massivs mit den umgebenden Kalkplateaus. Die Oberboden-pH-Werte (s. Abb. 3: 
Median 7,4) sind demzufolge auf kolluvial oder alluvial beigemischte Anteile der karbonat
reichen Ausgangsgesteine der Causses zurückzuführen. Im UG kommen solche Substrate 
nur in Höhen ab 600 m ü. N N  vor. Die entsprechende Variante ist daher auf höhere Lagen 
beschränkt. Diese wichtigen standörtlichen Unterschiede drücken sich in einer sehr deutli
chen Abgrenzung der Untereinheit aus: sie ist sowohl positiv durch eine große Gruppe 
eigener Trennarten (Brom us erectus-Gruppe) und zwei mit anderen Untereinheiten gemein
samen Trennartengruppen (Potentilla reptans-, M edicago sa tiv a-Gruppe) als auch negativ 
durch das Fehlen einiger sonst stet vorhandener Arten gekennzeichnet (C arex m uricata- 
Gruppe).

Es handelt sich fast ausschließlich um gemähte Bestände, deren Artenzahl-Median von 
43 (Abb. 4) auf extensive Nutzung, d. h. schwache Düngung schließen läßt.

In der Oberschicht ist häufig Brom us erectus dominant. R anunculus acris hingegen, in 
den übrigen Glatthaferwiesen des UG häufig, fehlt den meisten Beständen dieser Variante. 
Die Moosschicht erreicht stellenweise hohe Deckungsgrade.

Der von BRAUN (1915: 166) mißverständlich [„Crépis vesicaria (et biennis ?)“] angege
bene Löwenzahnblättrige Pippau (Crépis vesicaria ssp. taraxacifolia) ist innerhalb der Asso
ziation im UG auf diese Variante beschränkt. Crépis biennis, erstaunlicherweise auch bei 
BRAUN-BLANQUET (1933) nicht erwähnt, findet sich dagegen häufig in den Beständen 
der Typischen und der G eranium  pratense-V ariante.

4.1.3. Direkter Vergleich der Arrhenatheretum-Untereinheiten im UG (Abb. 2-4)

Höhenlage (Abb. 2)
In Abbildung 2 wird deutlich, daß die nach floristischen Kriterien vorgenommene 

Untergliederung der Assoziation im UG unter anderem den Höhengradienten widerspie
gelt. Im Aigoual-Massiv sind Glatthaferwiesen in drei verschiedenen Höhenstufen ausgebil
det: unterhalb von 300 m ü. N N  (Täler der Arre und des Hérault), 300-500 m ü. N N  (obe
rer Teil des Hérault-Tals) und oberhalb von 600 m ü. N N  (Tal der Vis oberhalb Alzon und 
Kontaktbereich zu den Causses am Nordrand des UG). Wohlgemerkt können die floristi
schen Unterschiede nicht allein auf die Höhenlage zurückgeführt werden, da andere Para
meter wie der geologische Untergrund und Nutzungsformen großen Einfluß auf die Arten
zusammensetzung haben und im UG variieren.

Säuregrad des Oberbodens (Abb. 3)
Auch der Vergleich der pH-Werte ergibt deutliche Unterschiede: Die Mediane für die 

Varianten von Potentilla reptans und Brom us erectus liegen über 7,0, während die Werte für 
die Typische und die G eranium  pratense-V ariante zwischen 6,2 und 6,4 bleiben. Die Bestän
de der Variante von Brachythecium  albicans hingegen zeigen Substrate mit deutlich niedri
gerem pH an (Median 5,8).

Artenzahl (Abb. 4)
Im Hinblick auf die Artenzahlen der Bestände lassen sich zwei Gruppen unterscheiden. 

Während sich die Bestände der Potentilla reptans- und der Typischen Variante mit Media
nen zwischen 30 und 35 als relativ artenarm erweisen, besitzen die übrigen Untereinheiten 
im Mittel ca. 10 Arten mehr pro Aufnahme.
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Abb. 2: Vergleich der Höhenlagen der Untereinheiten des Arrhenatheretum elatioris im Aigoual-Mas- 
siv (VARPOT: Variante von Potentilla reptans; TYPVHF: Typische Variante, Hochlagenform; 
TYPVTF: Typische Variante, Tieflagenform; VARGER: Variante von Geranium pratense;
VARBRA: Variante von Brachythecium albicans; VARBRO: Variante von Bromus erectus).
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Abb. 3: Vergleich der Oberboden-pH-Werte (Untereinheiten des Arrhenatheretum elatioris im 
Aigoual-Massiv; s. Abb. 2).
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Abb. 4: Vergleich der Artenzahlen pro Aufnahme (Untereinheiten des A rrhen ath eretu m  elatioris im 
Aigoual-Massiv; s. Abb. 2).

4.1.4. Syntaxonomische Stellung

Lange Zeit nach der Erstbeschreibung des A rrhenatheretum  elatioris aus dem Aigoual- 
Massiv (BRAUN 1915) hat derselbe Autor die Assoziation mit Aufnahmen von mittelmeer
nahen Wiesen zum „G audin ieto-A rrhenatheretum  Br.-Bl. 1931“ zusammengefaßt 
(BRAUN-BLANQUET et al. 1952: 124). Aufgrund der unterschiedlichen Standortfaktoren 
und der geographischen Lage unterschied er dabei zwei Subassoziationen: Das G .-A . narcis- 
setosum  (nach N arcissus poeticus ssp. poeticus benannt) findet sich auf basischen Alluvionen 
in der unteren mesomediterranen Klimazone, das G .-A . cynosuretosum  wächst auf neutra
lem bis mäßig saurem Substrat in den niedrigen Lagen der Cevennen (obere meso- bzw. 
supramediterrane Klimazone, GODRON 1988). Anschließend untersuchte HUNDT 
(1961) Glatthaferwiesen beider Gebiete. Bei der Auswertung der Tabelle aus nur zwölf Auf
nahmen übernimmt dieser Autor die von BRAUN-BLANQUET et al. (1952) beschriebe
nen Subassoziationen. Aufnahmen aus dem Herault-Tal (bis 460 m ü. NN) allerdings, in 
denen der Ahrenhafer (G au d in ia  frag ilis) nicht vorkommt, werden von HUNDT zum C en- 
taureo n igrae-A rrhenatheretum  Oberd. 1957 gestellt; diese „Gesellschaft“ wird in neueren 
Veröffentlichungen als „montane A lchem illa-Form des A rrhenatheretum “ bezeichnet 
(OBERDÖRFER 1 9 9 3 : 418, DIERSCHKE 1 9 9 7 : 21). Das „G audin ieto-A rrhenatheretum  
narcissetosum  Br.-Bl. 1931“ wird erst bei DONKER & STEVELINK (1962), ILIJANIC 
(1965) und JEANPLONG (1969) eingehend beschrieben.

In Deutschland scheint nach den Arbeiten von BRAUN-BLANQUET et al. (1952) und 
HUNDT (1961), in denen das A rrhenatheretum  Braun 1915 als „G audin ieto-A rrhenathere-  
tum  cynosuretosum  Br.-Bl. 1931“ angesehen wird (vgl. FOUCAULT 1989: 698), Verwirrung 
über den korrekten Namen der mitteleuropäischen Glatthaferwiesen zu herrschen (z. B. 
ELLMAUER & MUCINA 1993: 344, BRUELHEIDE 1995: 213, ELLENBERG 1996: 
799, LISBACH & PEPPLER-LISBACH 1996, DIERSCHKE 1997: 18). Tabelle 2 der vor
liegenden Arbeit soll einen Beitrag zur Klärung dieses Problems leisten.

Zu Stetigkeiten zusammengefaßt finden sich in den Spalten 1 bis 5 die Vegetationstabel
len aus allen dem Autor bekannten Untersuchungen der Glatthaferwiesen aus der Region 
von Montpellier. Das dort beschriebene „G audin ieto-A rrh enatheretum “ wird, wie auch bei
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BRAUN-BLANQUET (1964: 25), im folgenden unter dem korrekten Namen G audin io-  
A rrhenatheretum  (Art. 10 des Codes der pflanzensoziologischen Nomenklatur, CPN, 
BARKMAN et al. 1986: 151) geführt. Dem G audinio-A rrhenatheretum  sind in den folgen
den Spalten 6-9 die Stetigkeiten der aus den Cevennen bekannten Arbeiten gegenüberge
stellt. Neben dem „G audin io-A rrh en ath eretum  cynosuretosum “ (BRAUN-BLANQUET et 
al. 1952) gehören dazu die Erstbeschreibung des A rrhenatheretum  von BRAUN (-BLAN- 
QUET 1915), die Aufnahmen 5 bis 8 aus der Tabelle von HUNDT (1961) und die Tabelle 1 
der vorliegenden Arbeit. Durch die Stetigkeitswerte der „südwestlichen Rasse von Salv ia  
pratensis des A rrhenatheretum “ aus DIERSCHKE (1997: 28) ist schließlich der Vergleich 
mit Beständen aus Mitteleuropa möglich. In der Arbeit von BRAUN-BLANQUET et al. 
(1952) sind keine einzelnen Aufnahmen, sondern lediglich Stetigkeiten veröffentlicht. Da 
hierzu die Stetigkeitsskala von „I“ bis „V“ verwendet wird, mußten auch für die hier erstell
te Vegetationsübersicht die Klassen „r, + und I“ zu „I“ zusammengefaßt werden. Als weite
res Problem kommt hinzu, daß BRAUN (1915) in seiner Tabelle mit einem Fragezeichen 
versieht, ob neben C repis vesicaria ssp. taraxacifolia nicht auch Crepis hiennis vorkommt; 
daher werden die beiden Arten hier mit einem „v“ für vorhanden („v?“ für fraglich im Fall 
von C repis hiennis) angegeben. Außerdem muß erwähnt werden, daß sowohl bei BRAUN 
(1915) als auch bei BRAUN-BLANQUET et al. (1952) und DIERSCHKE (1997) nicht alle 
in den Aufnahmen vertretenen Arten angegeben sind, sondern nur die Kenn- und Trennar
ten sowie Arten höherer Stetigkeit. Daraus folgt, daß in den entsprechenden Spalten unserer 
Tabelle 2 ein Punkt nicht zwangsläufig besagt, daß die Art überhaupt nicht vorkommt.

Alle Spalten weisen eine hohe Anzahl steter Ordnungs- und Klassenkennarten auf, so 
daß die aufgeführten Bestände problemlos zu den A rrhenatheretalia  gestellt werden kön
nen. Der Glatthafer kommt in allen Spalten vor, hat aber im rechten Teil der Tabelle (Ceven
nen und Südwestdeutschland) mit durchweg höchster Stetigkeit einen deutlichen Schwer
punkt. Die mittelmeernahen Wiesen (Spalten 1-5) weisen mit den beiden Narzissenarten 
(N arcissus poeticus ssp. poeticus, N arcissus tazetta) sowie Silaum  silaus, C irsium  tuberosum  
etc. mehrere gute Trennarten auf. Ihnen gegenüber steht eine Gruppe von Arten, die für die 
Bestände der Cevennen und Deutschlands charakteristisch sind. Hierzu gehören u. a. die 
hochsteten Ordnungs-Kennarten C ynosurus cristatus und Trisetum flavescens sowie die -  
erst in den neueren Aufnahmen aufgeführten -  ausgewiesenen A rrhenatheretum -K ennarten  
C repis hiennis und G eranium  pratense. Wenn man, BRAUN-BLANQUET et al. (1952: 
124) folgend, die Glatthaferwiesen Südfrankreichs zu einer Assoziation (G au din io-A rrhe
natheretum ) zusammenfaßt, unterscheidet sich diese durch die G au d in ia  fra g ilis -G ruppe 
von den mitteleuropäischen Beständen. Zumindest nach der hier erarbeiteten Übersicht zu 
urteilen, wären die süddeutschen Glatthaferwiesen nur schwach durch die A chillea m illefoli- 
u m -G ruppe charakterisiert.

Die vorliegende Übersichtstabelle spricht für eine andere Gliederungsweise: Wie auch 
DIERSCHKE (1997: 18) anmerkt, sind die Cevennen-Wiesen in floristischer Hinsicht den 
mitteleuropäischen sehr ähnlich. In Tabelle 2 wird deutlich, daß die mitteleuropäischen 
Glatthaferwiesen und jene der Cevennen (Spalten 6-10) zu derselben Assoziation, gültig 
erstbeschrieben als A rrhenatheretum  elatioris Braun 1915, gerechnet werden sollten. Ebenso 
liegt auf der Hand, daß zugleich die auf die untere mesomediterrane Zone beschränkten 
Wiesen (Tab. 2, Spalten 1-5) ebenfalls eine eigene Assoziation darstellen. Für diese Auffas
sung spricht bereits die Tatsache, daß keine der von BRAUN-BLANQUET et al. (1952) 
genannten „Kennarten des G au din io-A rrhenatheretu m “ den Definitionen des CPN 
(BARKMAN et al. 1986) und BERGMEIER et al. (1990) entspräche. Auch die in Tabelle 2 
herausgestellten Trennarten der südfranzösischen Wiesen {G au d in ia  frag ilis-G  ruppe) kom
men als Kennarten einer weitgefaßten Assoziation nicht in Betracht, da es sich um Arten 
handelt, die in Frankreich und auf der Iberischen Halbinsel weitverbreitet sind und keinen 
syntaxonomischen Verbreitungsschwerpunkt auf Assoziationsebene besitzen (vgl. 
BRAUN-BLANQUET 1967: Tab. 19, GUINOCH ET & VILMORIN 1975: 756, 1978: 
969, FOUCAULT 1986, BOLOS et al. 1993). Bei der hier vorgeschlagenen Gliederung 
bleibt von den für das G au dinio-A rrhenatheretum  genannten Kennarten (nach BRAUN-

200



BLANQUET 1951: 124) nur N arcissus poeticus ssp. poeticus. Diese Unterart der Dichter
narzisse bleibt laut BRAUN-BLANQUET (1933: 99) auf mittelmeernahe Lagen 
beschränkt, im Hinterland wird sie von der ssp. radiiflorus ersetzt. Möglicherweise kommen 
auch Arten wie Aristolochia rotunda, G alium  debile oder N arcissus tazetta  als Assoziations
kennarten in Betracht.

Die Arten der G au d in ia-G ru p p e  haben den Rang von regionalen Trennarten der süd
französischen gegen die mitteleuropäischen Glatthaferwiesen. Es wird demnach vorgeschla
gen, dem „G audin io-A rrh en ath eretum  narcissetosum  Br.-Bl. 1931“ (BRAUN-BLAN
QUET et al. 1952: 124, Spalte a) den Rang einer Assoziation zu verleihen, wie es offenbar 
von BRAUN-BLANQUET (1931: 39) ursprünglich vorgesehen war. Der Blick in diese bis
lang von allen Autoren als Erstbeschreibung angeführte Arbeit wirft ein weiteres syntaxo- 
nomisches Problem auf: Ohne jegliche Originaldiagnose bzw. Tabelle taucht darin lediglich 
der Name „Ass. ä A rrhenatherum  et N arcissus poeticus“ auf. Nach Art. 2 und 7 des CPN 
(BARKMAN et al. 1986) ist die Assoziation in dieser Publikation nicht gültig veröffent
licht. Demzufolge wird an dieser Stelle vorgeschlagen, Spalte a der Stetigkeitstabelle aus 
BRAUN-BLANQUET et al. (1952: 124) als erste gültige Veröffentlichung und zugleich als 
Lectotypus der Assoziation anzusehen. Das Autorenzitat muß hiernach statt „BRAUN- 
BLANQUET 1931“ die Angabe „BRAUN-BLANQUET et al. 1952“ enthalten.

Was die Wiesen der zweiten Gruppe (Spalten 6-10) betrifft, muß die A rrhenatheretum -  
Tabelle von BRAUN (1915: 166) als Erstbeschreibung einer Assoziation gelten, die die 
west- und mitteleuropäischen Glatthaferwiesen beinhaltet und deren korrekter Name A rr-  
henatheretum  elatioris Braun 1915 ist. Als Lektotypus wurde von BLAZKOVA (1973: 96) 
die Aufnahme Nr. 9 der Originaltabelle ausgewählt. Innerhalb der Assoziation sind die 
Wiesen der Cevennen durch die Arten der Viola od orata-Gruppe gekennzeichnet. Daraus 
kann provisorisch eine „Cevennen-Rasse von Viola odorata des A rrhenatheretum  elatioris 
Braun 1915“ abgeleitet werden.

Die vorgenommene Unterscheidung der beiden Wiesen-Assoziationen in Südfrankreich 
wird im Übrigen schon durch ihre unterschiedlichen Standorte nahegelegt: Das G audin io-  
A rrhenatheretum  wächst auf stark karbonathaltigen, durch alljährliche Überschwemmun
gen erhöhten, tiefgründigen Alluvionen, unter denen das Grundwasser hoch ansteht und 
deutliche Gleyhorizonte im Profil erkennbar sind (s. DONKER & STEVELINK 1961: 22); 
das A rrhenatheretum  elatioris hingegen ist auf Braunerden entwickelt und wird nur durch 
Niederschläge sowie künstlich mit Wasser versorgt.

Die von BUFFA et al. (1997) anhand einer Analyse von chorologischen Spektren vorge
nommene allgemeine Abtrennung der südfranzösischen von den mitteleuropäischen Wiesen 
kann nicht bestätigt werden.

Im UG ist in nahezu allen Beständen der Talwiesen eine große Anzahl von Ordnungs
und Klassen-Kennarten vertreten. Einige der für Mitteleuropa angegebenen Ordnungs
kennarten (DIERSCHKE 1997) können im Aigoual-Massiv nicht als solche gelten: C am pa-  
nula p atu la  wurde im Rahmen dieser Arbeit nur an steinigen Straßenrändern gefunden, oft 
in Begleitung typischer Rohbodenpioniere wie M icropyrum  tenellum  oder L in ar ia  repens. 
Pim pinella m ajo r ist im UG noch seltener und findet sich nicht in Graslandbeständen.

Die Zuordnung der Aufnahmen der Brom us-V ariante zum A rrhenatheretum  ist nicht 
eindeutig: als einzige von DIERSCHKE (1997) angegebene Assoziationskennart ist G alium  
m ollugo ssp. erectum  in einigen Aufnahmen vorhanden. Alle Spalten weisen aber eine oder 
mehrere der regionalen Kennarten D au cu s carota, Eurhynchium  hians und Festuca arundi-  
nacea auf. Auch fehlen Kennarten anderer Assoziationen, so daß eine Zuordnung zum A rr
henatheretum  gerechtfertigt erscheint (vgl. Tab. 4). Die Variante von Brom us erectus kann 
als einzige Assoziations-Untereinheit im UG einer beschriebenen Subassoziation, und zwar 
dem. A rrhenatheretum  brom etosum  erecti Oberd. 1936, zugeordnet werden (s. LISBACH & 
PEPPLER-LISBACH 1996). Die von VANDEN BERGHEN (1963, Tab. 31) publizierten 
Aufnahmen aus den Causses sind ebenfalls hierhin zu stellen.
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Tabelle 2: Vergleich des "G aud in io -A rrhena the re tum  Br.-Bl. 1931" 
mit dem A rrhena the re tum  e la tio ris  Braun 1915

1. “ G audin io-A rrhenatheretum  Br.-Bl. 1931"
2. Arrhenathere tum  e la tio ris  Braun 1915

Spaltennummer 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10
Autorinnen Br.-Bl. Hundt Û. &S. llijanic Jeanpl. Br.-Bl. Braun Hundí MK Dierechke
Jahr 1952A 1961A 1962 1965 1969 1952B 1915 1961B 1999 1997

Zahl der Aufnahmen 39 16 35 19 29 21 68 324
Mildere Artenzahl ? 33 36 27 21 ? 33 33 39 34

AC, d 1.
AC Narcissus poeticus ssp. poeticus 2 III V?

Silaum silaus V 3 III III Ill I
Narcissus tazetta IV 3 III V?
Cirsium tuberosum V 4 IV II
Galium verum V IV V
Leontodon taraxacoides IV
Lotus glaber agg. V III III
Picris echioides 3 V
Galium debile 2
Agrostis stolonifera IV III
Carex distans III
Verbena officinalis IV

AC, d 2.
Crépis b ienn is V? III
Geranium  praiense III
Galium  moilugo Ill III V IV V V V

OC Cynosurus cristatus IV III V II
OC Trisetum flavescens I IV IV V IV III
KC Cerastium fontanum I V IV V V III

Veronica chamaedrys IV III III
Heracleum sphondylium IV III II
Anthoxanthum odoratum II V V V III II

KC Colchicum autumnale IV III
Bromus hordeaceus IV IV IV II
Agrostis capillaris V III I
Anthriscus sylvestris I III 111

D S-Frankreich
Gaudinia fragilis III 4 V IV V III
Linum bienne III 2 IV ill
Crépis vesicaria ssp. taraxacifolia III 2 IV V
Festuca arvndinacea 4 V V IV V

D Cevennen
Viola odorata III III III

OC Crépis capillaris 
Centaurea nigra 
Conopodium majus 
Carex sylvatica 

D SW-Deutschland 
OC Achillea millefolium 

Salvia pratensis 
Plantago media 

OC Knautia arvensis 
KC Alopecurus pratensis 

Glechoma hederacea 
OC Campanula patula 
OC Pimpinella major 
KC Cardamine pratensis 

A r rhena the re ta fia
Arrhenathemm elatius 
Tragopogón pratensis 
Bellis perennis 
Dactylis glomerata 
Leucanthemum irvutianum  
Lotus comiculatus 
Leontodón hispidus 
Lolium perenne 

M o lin io -A rrh e na th e re te a  
Ranunculus acris 
Trifolium repens 
La thyrvs pratensis 
Trifolium pratense 
Holcus lanatus 
Festuca pratensis 
Ajuga reptans 
Taraxacum sp.
Poa pratensis agg.
Rumex acetosa 
Centaurea jacea 
Avenula pubescens 
Prunella vulgaris 
Vicia cracca 

Begleiter
Plantago lanceolata 
Caucus carota 
Potentilla reptans 
Poa trivialis 
Silene flos<uculi 
Vicia sativa 
Bromus erectus 
Medicago lupulina 
Myosotis arvensis 
Festuca rubra 
Rumex crispus 
Ranunculus bulbosus 
Hypochaeris radicata 
Lysimachia nummularia



Briza media 
Ranunculus ficaria 
Polygonum amphibium 
Phragmites communis 
Carex hirta 
Cynodon dactylon 
Carex ffacca 
Trifolium fragiferum 
Aristolochia rotunda 
Bromus co mmutatus 
Hordeum secalinum

Lotus glaber agg.: L. g laber + L. p resiii

"Gaud inieto-Arrhenatheretum narcissetosum " (Aus BRAUN-BLANQUET et al. 1952:124) 
"G aud in ie to-A rrhenathe re tum . typische Subassoziation" (aus HUNDT 1961, Tabelle 1, Spalten 1-4) 
"Gaud in ie to-A rrhenathe re tum " (aus DONKER & STEVELINK 1961, Tabelle 1)
"Gaud in ie to-A rrhenathere tum " (aus ILIJANIC 1965)
"Gaud in io-A rrhenatheretum "  (aus JEANPLONG 1969)
"Gaud in ie to-Arrhenathere tum  cynosure tosum " (Aus BRAUN-BLANQUET et al. 1952:124)
"Association à Arrhena the rvm  e la tiu s, Arrhena the re tum " (aus BRAUN 1915:166) 
"Gaud in ie to-Arrhenathere tum  cynosure tosum " + " Centaurea n ig ra-A rrhenathervm  e/af/üs-Gesellschaft" 

(aus HUNDT 1961, Tabelle 1, Spalten 5-12)
"A rrhenathere tum  da tio n s ", Tabelle 1 der vorliegenden Arbeit 
"A rrhena the re tum  e la tio ris, südwestliche Form von Salvia p ra tens is“

(aus DIERSCHKE 1997: 26, Tabelle 1, Spalte 4)

4.2. Trifolium molinerii-Arrhenatherum elatius-Gesellschaft (Tabelle 3, 4)

4.2.1. Beschreibung

In der submontanen bis montanen Stufe des UG fällt großflächig im Frühsommer ein 
Wiesentyp durch den weißlich-roten Blühaspekt der Inkarnatklee-Wildform auf (Trifolium  
incarnatum  ssp. molinerii, vgl. CHASSAGNE 1957: 126, BARRY 1960: 17, GUINOCHET 
& VILMORIN 1984: 1767, BERNARD 1997: 128). Nach Untersuchung aller Graslandge
sellschaften im UG (KLESCZEWSKI 1998) und Vervollständigung des Aufnahmematerials 
ergibt sich aus den Tabellen 3 und 4 sowie den Abbildungen 5-7 der vorliegenden Arbeit 
das Bild einer klar abgrenzbaren Gesellschaft. In Tab. 4 erfolgt der direkte Stetigkeitsver
gleich der A rrhenatheretalia-G ntereinheiten  im UG. Dazu zählen das oben beschriebene 
A rrhenatheretum  elatioris Braun 1915 (Sp. 1), die zu betrachtende Einheit in Spalte 2 sowie 
in Spalte 3 die dem Polygono-Trisetion  zugeordneten Aufnahmen aus KLESCZEWSKI 
(1998, Tab. 4). In allen drei Spalten finden sich eine Reihe hochsteter Ordnungs- und Klas
senkennarten. Zugleich sind die Einheiten durch jeweils mehrere Kenn- und Trennarten
gruppen voneinander scharf abgegrenzt. Die Bestände der Spalte 2 haben mit dem A rrh en a
theretum  elatioris die nährstoffzeigenden Arten der A rrh en ath eru m -G ruppe gemeinsam. In 
den Bergwiesen des UG fallen diese Arten fast vollständig aus. Eine Trennartengruppe von 
Arten mit Verbreitungsschwerpunkt in montanen Lagen (G alium  v eru m -G ruppe) grenzt 
zugleich die Einheiten 2 und 3 gegen die „Tal-Glatthaferwiesen“ ab.

Dieser floristische Ubergangscharakter der Bestände in der mittleren Spalte läßt sich 
auch anhand von Standortfaktoren belegen (Abb. 5-7): Zwischen dem A rrhenatheretum  mit 
Schwerpunkt in der mesomediterranen Stufe und den Bergwiesen, die vornehmlich in der 
oberen montanen Stufe anzutreffen sind, finden sich die Bestände mit dem Wilden 
Inkarnatklee v. a. in der submontanen und der unteren montanen Stufe (s. Abb. 5). Beim 
Vergleich der pH-Werte (Abb. 6) nehmen die Inkarnatklee-Wiesen ebenfalls eine interme
diäre Stellung ein. Der Median für die Trifolium m olinerii-A rrhenatherum -GeseW schah  liegt 
um 0,4 pH-Stufen niedriger als jener des A rrhenatheretum . Der Wert für die Bergwiesen, im 
Gelände gelegentlich mit Inkarnatklee-Wiesen verzahnt, liegt um weitere 0,8 pH-Einheiten 
niedriger. Der aus anderen Untersuchungsgebieten angegebene (generalisierte) Unterschied 
von ca. einer pH-Einheit zwischen den Standorten des A rrhenatherion  und des Polygono- 
Trisetion (vgl. hierzu BRUELHEIDE 1995: 218) läßt sich also auch für das Aigoual-Massiv 
bestätigen. Auch der Vergleich der Artenzahlen pro Aufnahme (Abb. 7) verdeutlicht die 
intermediäre Position der Inkarnatklee-Wiesen. Erwartungsgemäß werden die Aigoual- 
Wiesen mit zunehmender Höhe über dem Meeresspiegel tendenziell artenreicher.

Die Nutzung scheint ein determinierender Faktor bei der Ausbildung der Gesellschaft
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Abb. 7: Vergleich der Artenzahlen pro Aufnahme (A rrh enath eretalia-G eseM sch ah en  im 
Aigoual-Massiv; s. Abb. 5).

zu sein: 85 % der Bestände aus Tab. 3 werden im Lauf der Vegetationsperiode beweidet. Im 
Gegensatz dazu werden beispielsweise die in derselben Höhenlagen verbreiteten Bestände 
der B rom u s-Variante des A rrhenatheretum  fast ausschließlich gemäht. Außerdem werden 
die Inkarnatklee-Wiesen im Gegensatz zu vielen Beständen des A rrhenatheretum  nicht oder 
nur wenig gedüngt.

Die Aufnahmen aus Tab. 3 besitzen in Trifolium Striatum, T. incarnatum  ssp. molinerii 
und C ruciata  pedem on tana  eigene regionale Kennarten (s. Tab. 4; vgl. Tab. 14 in KLESC- 
ZEWSKI 1998), von denen die letzten beiden auch überregional als Kennarten in Frage 
kommen (in Bezug auf Trifolium Striatum  vgl. OBERDÖRFER 1990). Der Wilde Inkarnat
klee kommt zwar auch an Küstenfelsen vor (s. COOMBE 1968: 168, HORVAT et al. 1974: 
209), scheint aber in Wiesen seinen Verbreitungsschwerpunkt zu haben und optimal ent
wickelt zu sein: Nach BOLOS et al. (1993: 251) kommt die Art in Katalonien in Grasland
beständen zwischen 400-1100 m ü. N N  vor. BILLY (1988: 190) erwähnt von diesem Taxon 
geprägte Glatthaferwiesen aus Höhenlagen bis 800 m ü. N N  der Auvergne und ordnet diese 
als „thermophile Variante“ dem A rrhenatheretum  zu. Nach OBERDÖRFER & HOF
MANN (1967) wäre der Wilde Inkarnatklee Kennart einer Gesellschaft des M esobrom ion  in 
Norditalien (vgl. NOWAK 1987: 160).

Da der Status der eventuellen überregionalen Kennarten demnach unklar ist, werden die 
Aufnahmen aus Tabelle 3 zunächst ranglos als Gesellschaft beschrieben. Aufgrund des 
hochsteten Vorkommens der Verbandskennart A rrhenatherum  elatius und des gleichzeiti
gen Fehlens von Bergwiesen-Kennarten wird die Gesellschaft zum A rrhenatherion  Koch 
1926 gestellt. Folgende Untereinheiten sind erkennbar:

4.2.2. Untergliederung

Variante von Festuca arundin acea  (Tab. 3, Aufn. 1-5)

Diese aus den Tälern der Vis (Alzon) und des Trevezel stammenden Aufnahmen stellen 
die niedrigstgelegene Untereinheit der Gesellschaft dar (s. Abb. 8). Die Bestände haben eine 
gewisse floristische Affinität mit der Brom us erecizzs-Variante des A rrhenatheretum : die 
Trennartengruppen der beiden Untereinheiten haben z. B. Crepis vesicaria ssp. taraxacifolia,
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Tabelle 4: Stetigkeitsvergleich der A rrh e n a th e re ta lia  -Gesellschaften 
im Aigoual-Massiv

1. Arrhenatheretum  e la tio ris Braun 1915
2. Trifolium  m olinerii-A rrhenatherum  e la tiu s -Gesellschaft
3. G e s e l l s c h a f t  d e s  Polygono-Trisetion

S pa ltennum m er 1. 2. 3.
Zah l de r A u fnahm en 68 33 31
M ittle re  A rtenzah l 39 43 49

AC Arrhenathere tum  e la tio ris
Galium m ollugo  ssp. erectum v-3 I -1
Crépis biennis II r-2
Geranium pratense i r -< ,

ACr Arrhenathere tum  e la tio ris
Festuca arundinacea V +-3 1

KC Prunella vulgaris III -1 r 1
Daucus carota III r-2 + +*1 r +
Eurhynchium  hians III +-3 + 1-2

KC Festuca pratensis I I *'2
Carex sylvatica II r'2
Potentilla reptans II r-2 + 1
Cruciata laevipes I I -2 r 1

DAr
KC Ranunculus acris I V -3 +-1 I I -1
KC Ajuga reptans III -2 I -1

d 1.- 2.

VC i Arrhenatherum  elatius V -4 V -3 H -2
OC Dactylis glomerata V -3 I V -2 r +

Vicia sativa I V r-2 IV  M i -1
OC Lolium perenne III -3 I I -2

Poa trivialis I I -1 + 1
Carex m uricata agg. III *'2 II r-2 r +

Brachythecium  rutabulum III *‘2 I I -2 + 1-2
OC Beilis perennis Il M I I -1
OC Crépis capillaris I I r-2 ,|r-2

DG Trif. m olinerii-A rrhenatherum  -G es.

Trifolium incarnatum  ssp. m olinerii + M y - « +-2
Trifolium striatum r 1 III r'2 r 1
Cruciata pedem ontana II + r-1

d 2.- 3.

Galium verum III -1 V -2
Armería arenaría r 1 I V -1 III -2
Dianthus deltoides III -2 IV  M

Galium pum ilum II -1 I V -1
KC Stellaria gramínea r 1 I I -2 III -2

DG 3.

Bellardiochloa variegata I I-2 I V -2
VC2 Phyteuma spicatum r + l l M

d 3.

Meum atham anticum I -1 V -4
Carex caryophyllea r 1 I -1 I V -2
Lathyrus linifolius r 1 I V -2
Nardus stricta III -3
Crocus vernus ssp. albiflorus III -1
Poa chaixii III -2
Polygonum  bistorta r +-2 III -<

Potentilla neum anniana r + III -1
Hypochaeris maculata + + I I Ir-2
Ornithogalum  orthophyllum +-1 I I I M

Gentiana lutea +r-1 I I Ir-2
Cerastium arvense i 1 III -1

Arrhenathereta lia
Achillea m illefolium i,*-2 V -2 I V -2
Cynosurus cristatus i , * . . I I -2 I I -2
Knautia arvensis i -1 IV  -2 I V -2
Leontodón hispidus h - 1 III -1 I V -2



Leucanthem um  ircutianum  
Lotus corniculatus 
Rhinanthus m inor 
Tragopogón pratensis  
Trifolium dubium  

M olinio-Arrhenatheretea  
Avenula pubescens  
Cerastium  fontanum  
Holcus lanatus 
Lathyrus pratensis  
Poa pratensis  
Rum ex acetosa  
Taraxacum officinale agg. 
Trifolium pratense  
Trifolium repens 
Vicia cracca 

Begleiter
Plantago lanceolata 
Brom us hordeaceus  
Trisetum flavescens  
Agrostis capillaris 
Anthoxanthum  odoratum  
Ranunculus bulbosus  
Festuca rubra 
Luzula campestris 
Veronica arvensis  
Brachythecium  albicans  
Centaurea nigra agg. 
Hieracium  pilosella  
Hom alothecium  lutescens  
Hypochaeris radicata  
Veronica chamaedrys 
Silene vulgaris 
Briza media 
Conopodium m ajus  
Festuca paniculata  
Thymus serpyllum

IV'-2 II"-1 IV"-1
I I I"-2 I I - 1 III "-1
II"-2 V""3 IV "3
II IM IV "1 I " 1
1 IV"-2 I l 1-2

i r 2 III"-1 IV"-2
V "2 V " 1 IV"-1
V ""3 III "-2 I l 1-2
IV'-2 I I " 2 Il "2

III "-2 III "-2 II"-1
V*-2 V ""1 V"-1
V*-3 V " 2 V"-2
v " -3 IV"-2 IV "2
v " 3 IV"-2 IV "-‘l
I I "2 III "-1 I " 1

V"-4 V"-2 IV"-2
IV "'3 V "-3 II"-1

V"-2 IV"-2
III "-3 V 13 V 1-3
III "-2 V"-2 V"-2
II"-1 V"-2 V"-2
III "-3 IV w V 1-3
II"-2 III "-1 V"-2

III "-1 IV "-1 III"-1
I 1-2 IV 13 IV"-3
II"-2 I"-1 IV"-2
I"-1 |"-2 IV"-2
I 1-4 III "-3 I I 1-2
III "2 III "2 I I " 1
III "1 II"-1 III "-1
I I " 1 III "2 II"-1
I I " 2 Il " 1 IV"-1
I"-1 I I " 1 III "-1

I"-1 III "-3
+ "-1 I"-1 III "2

Exponent: Spanne der Deckungsgrade 
VC, : Verbands-Kennart Arrhenatherion  
VC2 : Verbands-Kennart Polygono-Trisetion

Spalte 1 : Arrhenatheretum  e la tio ris , Tabelle 1 der vorliegenden Arbeit
Spalte 2: Trifolium m olinerii-Arrhenatherum  e la tius-Gesellschaft, Tabelle 3 der vorliegenden Arbeit 
Spalte 3: Polygono-Trisetion -Gesellschaft im Aigoual-Massiv (aus KLESCZEWSK11998, Tab. 4)

Poa bulbosa, Potentilla reptans und Verbena officinalis gemeinsam. Auch Festuca arundi-  
nacea ist hier noch stet vorhanden; in den Wiesen oberhalb von 800 m ü. N N  fällt die Art 
dann fast vollständig aus. Wahrscheinlich auf den Einfluß durch die Beweidung ist zurück
zuführen, daß die übrigen Kennarten des A rrhenatheretum , wie G aliu m  m ollugo ssp. erec- 
tum, durch die annuellen Kenntaxa der Trifolium m olinerii-A rrhenatherum -G ese\\scha.h  
ersetzt werden. Innerhalb der Gesellschaft fehlen der Variante von Festuca arundin acea  die 
Arten der Festuca ru b ra -G ruppe. Davon sind A rm eria arenaria, D ian th u s deltoides und 
G aliu m  pum ilum  auf die montane Stufe im UG beschränkt; das Fehlen der drei Poaceen 
(C ynosurus cristatus, Festuca rubra, Trisetum flavescens) kann nur spekulativ auf die Inten
sität der Beweidung zurückgeführt werden.

Variante von S a lv ia  p ratensis (Aufn. 6-11)

Die Bestände dieser auf karbonatischen Böden vorkommenden Variante wurden rund 
um Camprieu und in der Umgebung von Lanuejols (montane Stufe) aufgenommen. Ihre
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Trennartengruppe setzt sich aus Basenzeigern zusammen. In der häufig von Brom us erectus 
dominierten Oberschicht fallen die Blütenstände des Wiesensalbeis auf. Erwähnenswert ist, 
daß der Wilde Inkarnatklee an diesen Standorten die höchsten Deckungsgrade erreicht und 
daß diese Wiesen zu den artenreichsten Graslandbeständen des UG gehören (vgl. Abb. 10).

Typische Variante (Aufn. 12-20)

Diese und die beiden folgenden Varianten sind in der Regel auf stärker sauren Substra
ten anzutreffen (Abb. 9). In Tabelle 3 kommt dies durch die verbindende Gruppe von Säu
rezeigern (Brachythecium  alb ican s-Gruppe) zum Ausdruck. Zu dieser Gruppe gehört insbe
sondere die Gesellschafts-Trennart C ruciata pedem ontana. Die Typische Variante ist ledig
lich durch die im Mittel niedrigste Artenzahl pro Aufnahme charakterisiert (Abb. 10).

Variante von M eum  atham an ticu m  (Aufn 21-25)

Diese durch die Arten der M eu m -G ruppe gekennzeichneten Bestände kommen in mon
tanen Lagen (s. Abb. 3) in der weiteren Umgebung von Cabrillac (Aigoual-Nordflanke) vor. 
Floristisch leiten sie zur Gesellschaft des Polygono-Trisetion  über (s. Tab. 4).

Variante von Festuca arvernensis (Aufn 26-33)

Die zu dieser Untereinheit gehörenden Aufnahmen sind durch eine große Trennarten
gruppe charakterisiert. Ihre Eigenständigkeit ist durch ihre gemeinsame Lage auf dem 
Hochplateau bei Camprieu begründet (nur eine Aufnahme stammt aus Cabrillac): zum 
einen stellen sie die höchstgelegene Arrhenatherion-\Jnt.ertin\\Ax. im UG dar; außerdem 
sind, der Karte bei BARRY (1960) nach zu urteilen, die meisten Flächen aus ehemaligen 
Äckern hervorgegangen; zum dritten handelt es sich um besonders ausgemagerte Flächen, 
die zwar einmal im Jahr gemäht, aber nie gedüngt und außerdem noch im Spätsommer 
durch eine große Schafherde beweidet werden. Diese hinterlassen im Gegensatz zu den ein
gezäunten Kühen so gut wie keine Exkremente auf den Weiden, sondern erst nachts im
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Abb. 8: Vergleich der Höhenlagen der Untereinheiten der Trifolium  m olinerii-A rrhenath erum  elatiu s-  
Gesellschaft im Aigoual-Massiv (FESARU: Variante von Festuca a ru n d in acea ; SALPRA: Variante von 
S a lv ia  pratensis', TYPVAR: Typische Variante; VARMEU: Variante von M eum  ath am an ticu m ;
VARFES: Variante von Festuca arvernensis').
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Abb. 9: Vergleich der Oberboden-pH-Werte (Untereinheiten der Trifolium molinerii-Arrhenatherum 
e/<z£h«-Gesellschaft im Aigoual-Massiv; s. Abb. 8).

Abb. 10: Vergleich der Artenzahlen pro Aufnahme (Untereinheiten der Trifolium molinerii- 
Arrhenatherum elatius-Gesellschaft im Aigoual-Massiv; s. Abb. 8).

Pferch (dort werden diese übrigens gesammelt und im Herbst verkauft). Demzufolge hat 
seit langem ein erheblicher Mineralstoffaustrag stattgefunden, der floristisch durch das Feh
len der nährstoffbedürftigen Arten der H olcus lan atu s-G ruppe und, parallel dazu, durch das 
Auftreten der düngerfliehenden D acty lorh iza  sam bucina, Orchis ustulata, Vicia lathyroides 
etc. widergespiegelt wird. In Bezug auf die Struktur dieser Wiesen kommt die Ausmagerung 
der Standorte durch den niedrigen Wuchs der Oberschicht zum Ausdruck. Nicht mehr der 
Glatthafer, sondern Festuca ru bra  ist dominante Grasart.

Die bereits erwähnte Polygono-Trisetion-GeseW schzh  ist in der montanen Stufe sowohl 
des Mont Aigoual als auch des Mont Lozère verbreitet. Eine Publikation zu diesem Thema 
ist in Vorbereitung.
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